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Nummer 98 Donnerstag , de« 27. April 1933 ». Äahrgang

Das neue Schulgesetz
Gegen die Ueberfrembung beutscher' Schulen und Hochschu¬

len. — Beschränkung de« Studiums.
Berlin. 26. April.

Das Reichskablnett hat in seiner legten Sitzung bas
Gesetz„gegen die Ueberfrembung deutscher Schulen, und
Hochschulen^ beschlossen. E» bestimmt Folgenbes:

8 1.
Bei allen Schule«, außer ben pflichtjchulen. und bei

den Hochschulen ist die Zahl der Schüler unb Studenten jso-
weit zu beschränke«, hast die gründlich« Ausbildung ge¬
sichert und dem Bedarf ver Berufe genügt Ist.

8 2-
jedenDie Laudesregierungen setze« zu Beginn eine» _r

Schuljahres fest, wieviele Schüler jede «lasse «ad wie-
niete Studenten jede Fakultät neu aufnehme« darf.

8 S- . _ _
3n denjenigen Schuknrßen n«d JotoltaU«, deren

sucherzahl in einem besonder» starken Mitzverhällnl» zum
Bedarf der Beruf» steht, ist im Laufe de» Schuliahre»
1933 die Zahl der bereu»aufgenommenen Schüler und Stu¬
denten soweit herabjusetze«, wie e» ohne übermäßlae här-
«en zur Herstellung eine» angemessenen Verhältnisse» ge-
ichehen kann.

8 4.
Bei Neuaufnahmen ist darauf zu achten, daß die Zahl

der Reichsdeutschen, die im Sinne des Gesetzes aui  Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums vom 7. April 1933
nichtarischer  Abstammung sind» unter der Gesamtheij
der Besucher jeder Schule und jeder Fakultät den Anteil
der Nichtarier an der reichrdeutschen Bevölkerung nicht
übersteigt.

Die Aukeilzahl wird einheitlich für da» ganze Reich»,
gebiet festgesetzt(1,5 Prozent).

Bei Herabsetzung der Zahl der .Schüler und Studenten
gemäß Paragraph 3 ist ebenfalls ein angemessenes-Verhält-
nis zwischen der Gesamtheit der Besucher und der Zahl
der Nichtarier herzustellen. Hierbei kann eine von der AU-
ieilozahl abweichende höhere Verhältnis  za hl  zu
Grunde gelegt werden<5 Prozent).

Absatz1 und 2 finden keine Anwendung aus Reich»-
deutsche nicht arischer  Abstammung, deren Väter im
Weltkrlege  an der Front für da» Deutsche Reich odec
für feine Verbündeten gekämpft haben, sowie aus Ab-
tämmlinge au» Ehe«, die vor dem Inkrafttreten diese»
Gesetze» geschlossen sind, wenn ein Elternteil oder zwei
Großeltern arischer Abkunft find. Sie bleiben auch bei der
Berechnung der Anlellszahl und der verhältniszahl äuge,
Ansatz.

8 8.
Verpflichtungen, die Deutschland aus internatio¬

nalen Staatsoerträgen  obliegen , werden durch
die Borschriften dieses Gesetze» nicht berührt.

Da» Gesetz ist sofort in Kraft getreten.
Dte Durchführung

Zu diesem Gesetz ist bereit» die erste Durchführungs¬
verordnung herausgekommen. Danach wird bestimmt, daß
das Gesetz auf öffentlich « und private Schulen
aleichmamae Mnvenduna findet und die Landesregierun.
gen im einzelnen die Schulen und Hochschulen bestimmen,
auf die sich das Gesetz erstreckt. Die ausgeschiedenen
Schüler  können auf ein« Schule der gleichen Art nicht
übergehen.

Die Landesregierungen können, um diesen Schülern
einen angemessenen vildungsabschluh zu ermöglichen, de-
sondere Einrichtungen und Anordnungen treffen. Die aus-
geschiedenen Studenten find von dem weiteren hochschul-
studium ausgeschlossen.

Für die alten Schüler- und Studentenbeständea» den
Hochschulen•unb Schulen, bei denen das Mißverhältnis zu
groß ist und feststeht, daß die in Frage kommenden Le-
rufsarten überfüllt sind,

muß der Prozentsatz der nichtarischen Schüler aus
fünf Prozent herabgesetzt werden.

Schüler nichtarischer Abstammung, die mit B eg i n n vie¬
les Schuljahres  in die Schulen neu eingetre-
*en sind oder eintreten, gelten in jedem Falle als noch
lücist ausgenommen. Aus üe finden die vorliegenden Be-

uimmungen Anwenvun
die Siudenten, die mit
lig eingeschrieben worden

g. sag gleiche gilt entsprecheno für
dem Sommersemefter 1933 erstma-

en sind oder eingeschrieben Verden.
Dte Begründung

In der Begründung zu dem neuen Schulgesetz wird
ausgefübrt, daß der deutsche Schulausbau einer Neugliede¬
rung bedürfe. Ferner wird unterstrichen,

daß die Volksschule, der al, der Hauptschule de» Vol¬
ke» der erst« Rang im Schulwesen gebührt, zugunsten

der höheren Schule arg vernachlässigt ist.
Der Andrang  zu den über die Volksschule hinausführen-
den Bildungsanstalten bi» hinaus zur Hochschul« hat einen.
Umfang angenommen, der außer , jedem Verhält - '
ni» »ü der Kraft unsere» Volkes und zu dem Bedarf der
Bervfswtlt an höher vorgeblldrten Kräften steht. Am
schlimmsten wir« sich diese Schulentwicklung bei den Abi-
turienten , Studenten und Lu ^ gnkademis«i»rn ~ -*v~

Liefe Schulentwicklung knnn di« Reich»regier«ng nicht
sich selbst überlassen.

Allgemein« Mahnungen und .Warnungen bleiben ohne
Wirkung, da die falschen Bildunasoorstellungen sich zu ties
bei vielen Schülern und Eltern festgesetzt haben. Daher muß¬
ten gesetzliche Maßnahmen getroffen werden, um. den
Schulaufbau und die Schullaufbahn in «in geordnete« Ver¬
hältnis zur Arbeit des Volkes zu sehen. Dt« Begründung
räumt ein, daß manche Maßnahmen de» Gesetze» den be¬
troffenen Einzelnen hart erscheinen  mögen.
Sie unterstreicht aber, daß sie, vom Bolksganzen gesehen,unerläßlich  sind.

Weiter heißt es dann ln der Begründung: Die aüge-
meine Beschränkung des Zuganges zu den Schulen und
Hochschulen macht besondere Anordnungen

bezüglich de, Anteil» der Personen nichtarischer Ab-
stammung

«N dem Besuch dieser Bildungsanstaltcn erforderlich. E»
wird dann weiter ausgeführt, daß der Anteil von Perso¬
nen nichtarischer Abstammung an den höheren Berufen in
Deutschland weitaus größer ist, als ihren, Anteil an der Ge-
samtbeoölkerung entspricht. Der wirtschaftlich« und geistig«
Einfluß, den die Fremdstämmigen dadurch im deutschen Le¬
ben haben, schwächt di« einheitliche Gesinnung und die ge¬
schlossene nationale Kraft des Volke» und Staate«.

Bei der »napvbeit de» deutschen Lebensraume» für ge-
hobeae Berufsarbeit haben dte eigene« Volksgenossen ein
natürliche» Anrecht auf Vorrang und Bevorzugung, v«
deutsche Volk und der deutsch« Staat find vor allem dnrch
dte Ausgabend. r deutschen Erneuerung darauf angewie¬
sen, zum mindesten da» Verhältnis am Anteil der Rlcht-
arier an den höheren Berufen herzustellen, da» sich au»
ihrem Anteil an der Gefamtbevölwrung ergibt.^ 1 .

' Slerttifierstng-seteh tn VvevereitAKg
Der preußische Innenminister hat in Beantwortung

einer Staatsratsanfrage mitgeteilt, daß der Gesundheits¬
rat als erste praktische Maßnahme den Entwurf eine» Ge¬
setze» über eugenische Sterilisierung, d. h. Unfruchtbarma¬
chung nach Gesichtspunkten der Rassenveredelung, ausge¬
arbeitet habe. Dieser Entwurf sei vom Innenminister al»
Grundlage für weitere Erörterungen im Reich angenom¬
men worden. Sobald die übrigen Zustimmungen «inae-
gangen seien, würde der Entwurf dem Reichsinnenminifie-
rium als Grundlage für weiter« Beratungen tm Reich
übermittelt werden.

„Finstere Plane U

papen gegen da» Gerann« von etnem präventtvkrteg.
Lerlin. 27. April.

Vizekanzler von Papen unterhielt sich mit dem in
Deutschland wohlbekannten Mitglied des House of Lord»,
Lord Newton,  über alle aktuellen politischen Fragen.
Wie man hört unterstrich der Vizekanzler hierbei das wie-
derholte Bekenntni , des Reichskanzlers zum
Frieden,  das leider von einem Teil der englischen Press»
der Oeffentlichkeit vorenthalten  worden sei.

Deutschland habe ln den letzten Monaten der Gesamt-
heit der Welt einen historischen Dienst geleistet, dessen
Größe erst später begriffen werde. E» habe al» da» von
dem politischen und wirtschaftlichen verfall in seinem sozia-
len Fundament am meisten bedrohte Land seine letzten
Energien zusammengerissen, um dem drohenden Boische-
wismus zu entgehen.

Damit habe es einen Ansteckungsherd beseitigt, der fü,
alle Nachbarländer die größten Gefahren ln sich barg. Di.
zeitgeschichtlicl-e Zäsur dieser Tage werde aber im Aus.
lande  anscheinend nicht nur n i cht begriffen,  sow
dern sie werde zum Anlaß genommen, um eine uner.
hörte Hetze  gegen Deutschland zu inszenieren.

Man scheue sich nicht, sogar von der Möglichkeit eine,
Vorbeugungskriege» gegen Deutschland zu sprechen,

weil man fürchtet, daß die innere Wiedergeburt unsere!
Nation das mitteleurpäische Kraftfeld verändern werde. De-
Vizekanzler erklärte, das Geraune von einem Präventiv
krieg sei nicht nur ein Verbrechen gegenD eutf ch
land  und gegen die europäische Mission, die Deutschlan)
in diesem Augenblick erfülle, es fei vielmehr

ein unerhörte» verbrechen gegen den Bestand der ge
samten abendländischen Kultur.

Die deutsche Reichsregierung werde jede notwendige Maß
reget ergreifen, um der Weltöffentlichkeit klar zu machen
woher und aus welchen Motiven solche sin
steren Pläne  gegen den Weltfrieden kämen, und su
würde von sich au» die rigorosesten Maßnahmen treffen, un
jede Möglichkeit auszuschließen, die fremden Mächte Anlajj
zur Verwirklichung solcher finsteren Pläne geben könnte.

Die innerstaatliche Neuordnung Deutschland, sei ein»
vollkommen interne Angelegenheit, die da» durch vertrag
und freundschaftliche Abmachungen sestgetegte Vcrhällni,
,u anderen Ländern nickt berühre.

■1

Absetzung Oüsterbergs
vom Amt als 2. Lunde»führer de, Stahlhelm». — Ein¬

heitliche Führung durch Franz Seldle.
Berlin. 27. April.

wie vom Bundesamt de» Stahlhelm». Bund der

de«. Dies« Maßnahme sei erfolgt, um dl« einheitliche Füh¬
rung und den geschlossenen Einsatz de» Stahlhelm» zu
sichern. Der erste Bundesführer Franz Seldle hat die ai-
(einige Führung übernommen.

Das Schreiben des 1. Bundesführers Seldte»da» de«
2. Bundesführer Düsterberg durch Major a. D. Stephani
im Bundesamt des Stahlhelms überreicht wurde, hat fol-
aenden Wortlaut:

„Ich entbinde den zweiten Lundesführer. Oberst-
leuluant vüsterberg. von seinen Amtspflichten und ordne
an. daß er sich jeder Tätigkeit im Stahlhelm zu enthal¬
ten hat." v.

Oberstleutnant Düst , rberg  nahm von dieser Mittel-
lung Kenntnis und richtet« an den Stahlhelm folgenden
Abschiedsgruß.̂ ĝ n um  her Zunkunft de» Stahl-

heim willen, dem ich seit November ISIS in Ehren an-
gehört habe, meine sämtlichen Aemter im Stahlheln,

Ich ermahne alle Kameraden, die dem Stahlhelm ln
14 ernsten Jahren bi» zuletzt die Treue hielten, dies«
vorbildliche Treue auch ferner dem Vaterland« zu halten
und sich, wie ich» ohne Vorbehalt der politischen Füh¬
rung de, Reichskanzler» Hitler zu unterstellen.

wie bisher lehne ich auch ln Zukunft jede Versorgung
im Slaatsdlenst ab. — Da, letzte Front-Heil. gez. Du-
sterberg." ^

Oberstleutnant Düsterbera war bekanntlich im vorigen
Jahr vom Stahlhelm als Kandidat für das __Amt des
Reichspräsidenten  aufgestellt worden. Von den
Nationalsozialisten war er schon damals mit dem Argu-
ment bekämpft worden, daß sein Großvater Jude gewesen
sei.



Frankfurt rüstet an
tionate » Arbeit . 3 » fi

Aus Kessen und Nassau.
Der 1 . Mat in Frankfurt

«Bla Aufruf der Kalionalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
Partei.

.Frankfurt a . IN .. 27 . April.
den 1. Mai . den Feiertag der » a-

berhaster Tätigkeit ist cs jetzt ge¬
lungen . die Richtlinien und die Grundige des Pro¬
gramms die organisatorische Vorarbeit Überhaupt , serng-
zustellcn . Die Feierlichkeiten beginnen an , S o » » t a g,
den 30 . April  mit den Goltesdieißten . Abends findet
eine Lastwagen -Propagandafahrl der SA . und SS . durch
die Straßen Frankfurts statt . Fahne » und Transparente
werden dabei von unseren , sozialistisä >cn Willen künde » .

Der 1. Mai 1033  beginnt mit eine » , großartigen
Wecken der SA .- und SS .-Kapcilc » , der Musikzüge und
der Trompeterkorps der nationalen Verbände und Darbie¬
tungen der Gesangvereine . Um 8 Uhr versammeln sich die
Belegschaften geschlossen vor ihren Betrieben . Es findet
«ln « feierliche Flaggenparade statt , bei der der Obmann
der NSBO . eine kurze Ansprache hält . Sodann marschiert
die Belegschaft unter Führung der NSBO . zu den nächst¬
gelegenen größeren Plätzen , aus denen durch Rundfunk um
10 .30 Uhr die Uebertragung der Rede des Reichsministers
Dr . Goebbels , sowie die Verlesung einer Botschaft des
Reichspräsidenten von Hindenburg stattsindet . An diese
Dr . Goebbels , sowie die Verlesim Botschaft des

Kundgebung schließt sich der gemeinsame Gesang des
Deutsckfland - und des Horst -Weßel -Lieds.

Die Bormittagsveranstaltungen , deren Plätze noch bc-
kanntgegeben werden , sind eltva um 13 .30 llhr beendet.

Gegen 16 Uhr — die genaue Zeit wird noch bekanntge-
geben — sammeln sich diesmal an noch zu bestimmenden
Ausmarschplätzen die Formationen geschlossen , die Partei.
Organisationen für sich, die Verbände , Schützenvereine usw.
und ziehen durch die Straßen zum Frankfurter Festplatz
de » 1. Mai . . . . .

Der Frankfurter Festplatz ist die große Ostparkwiese.
Ängelehnt an den Weiher werden Tribünen und ein Red-
nerturm aufgestellt , auf denen die Fahnenabordnuiigen
Platz nehmen . Auf dem gewaltigen Podium spielt eine
Kapelle von 250 Musikern der SA ., der SS . und der na-
ttonalen Verbände . Neben Ansprachen des Gaubetriebs-
zellenleiters Pg . Wilhelm Becker , M . d. L .. und des Reichs-
kommißars und Gaupropagandaleiters Mttller -Scheld bil¬
det den Höhepunkt des Abends die propagandistische Rede
unseres Führers , in der er den ersten Iahresplan der
deutschen Aufbauarbeit bekanntgibt . Die Kundgebung
schließt mit einem Riesenfeuerwerk . ,

Die ganze Bevölkerung wird aufaerusen , an der Feier
teilzunehmen . Das Volk ehrt sich selbst , wenn es der deut¬
schen Arbeit die Ehre gibt , die Ihr gebührt.

” Frankfurt a . Hl . (Enrzrehung oer Schank¬
erlaubnis für Warenhäuser und Einheits¬
preisgeschäfte .) Ein Dringlichkeiisantrag . die Stadt¬
verordnetenversammlung wolle beschließen , den Magistrat
zu ersuchen . unverzüglich an zuständiger Stell « Schritte zu
unternehmen , damit die Konzession für die Aufrechterhal-
luna der Erfrischungsräume in den hiesigen Waren - und
Kaufhäusern - sowie Einheitspreisgeschäften umgeh ^ id ' ent¬
zogen wird , wie er bereits in verschiedenen anderen Groß¬
städten , besonders in Bayern und Württemberg durchgc-
führt ist. wurde nach eingehender Begründung des Antra¬
ges durch den Stadtverordneten Wetz (NSDAP .) angenom¬
men . ebenso ein Antrag der NSDAP ., wonach alle Stra¬
ßen - und Platzbezeichnungen , Denkmäler , Bilder » sw ., die
an das alte System erinnern , abgeschafft werden sollen
Damit war die Tagesordnung erschöpft.

* * Frankfurt a . UI . (Drei Polizeibeamte in
Schutzhaft .) Der Kriminalbezirkssekretär Ley , der Po-
lizeihauptwachtmeister Schönbach und der Polizeimeister
Wierschein wurden in Schutzhaft genommen . Die drei Be¬
amten waren vor der Umwälzung in führender Stellung
des Polizeibeamtenverbandes tätig und man macht ihnen
über ihre Tätigkeit schwere Vorwürfe . Eine Versammlung,
die zu diesem Zweck abgehalten wurde , verlief außeror-
dentlich erregt , so daß sich die Polizei veranlagt sah , im
Interesse der persönlichen Sicherheit d>« drei Boomten in
Schutzhaft z» nehmen.

**  Frankfurt a . IN. (Fünfzehn Monate Ge¬
fängnis wegen Fahrraodieb stahl » und ein
Freispruch .) Vor dem Kleinen Schöffengericht erjchie-
nen der Kaufmann Lorenz Siegel und der Artist Josef
Förster wegen Fahrraddiebstahls bzw . Hehlerei . Förster
stand im Verdacht , de » Kutscher Wagner beraubt und er¬
mordet zu haben , aber der in dieser Sache gegen ihn er¬
lassene Haftbefehl ist inzwischen aufgehoben worden . Mitt¬
lerweile hat Förster eine längere Freiheitsstrafe wegen
Fahrradhehlerel erhalten und zwar fünfzehn Monate Ge¬
fängnis . Gegen dieses Urteil legte er Berufung ein und es
steht die Entscheidung noch aus . In der jetzt anberaumten
Verhandlung wurde ihm zum Vorwurf gemacht , er habe
im August vorigen Jahres ein Fahrrad i» der Neuhof-
strahe gestohlen . Förster gestand den Diebstahl nicht zu.
erklärte aber daß er das Rad in der Nähe von Saarlouis
an der französischen Grenze gekauft und mit französischem
Geld bezahlt habe . Von wem er das Rad hat , weigert er
sich anzugeben , weil er sich dadurch einer neuen strafbaren
Handlung schuldig machen könnte . Siegel befand sich früher
in guter geschäftlicher Lage , er besaß eine Tabakfabrikation,
machte sich aber der Steuerhinterziehung und der schweren
Urkundenfälschung schuldig . Als er darauf zu fünf Mona-
ten Gefängnis verurteilt worden war , zeigte er den Schuh¬
macher Sch . wegen Fahrraddiebstahls an . Sä ), hatte aber
schon in der Verhandlung gegen S . beschworen , daß er
keine Räder gestohlen habe . Er wurde trotzdem angeklagt
und jetzt von dem mitbeschuldigten Siegel erneut belastet.
Das Gericht sprach Sch . aber frei , da mit der Möglichkeit
zu rechnen ist, daß die Angaben des Siegel aus Rache er¬
folgt sind . Siegel wurde mehrerer Raddiebstähle überführt
und zu fünfzehn Monaten Gefängnis verurteilt.

** Hanau . (Sondergerichtsurte kl gegen
«Ine Frau .) Vor dem Sondergerfcht in Kassel hatte sich
die 3 -1 Jahre alte Arbeiterin Hammerstein von hier zu
verantworten wegen eines Vergehens gegen die Verord¬
nung vom 21 . März 1933 . In dem Betrieb , in dem sie
in Hanau in Arbeit steht , hatte sie ein aufreizendes kommu¬
nistisches Flugblatt an einen Arbeitskollegen weiteraegeben.
Dafür verurteilte sie das Sondergericht zu neun Monaten
Gefängnis , wobei als strafmildernd berücksichtigt wurde,
daß sie nur das Werkzeug der Kommunistischen Partei ge-
wesen sei.

Ans Overursel
— Hitlerspende in Oberurfel . Mit der Durchführung

der Hitler -Spendeaktion , anläßlich des -14. Geburtstages
unseres Führers Adolf Hitler , haben die kampferprobten
SA .- und SS .-Männer der hiesigen Ortsgruppe der
NSDAP , den Beweis geliefert , daß sie auch im Dienste
der Charitas ihren Namen zu stellen vermögen . Uner¬
müdlich und unverdrossen gingen sie von Tür zu Tür,
fast kein Haus in der Stadt wurde vergessen , und strah¬
lenden Auges kain einer um den anderen zu dem im
Stadthaus eingerichteten Büro , um dort den Erfolg
ihrer Arbeit abzuliefern und mit einer neuen Liste be¬
waffnet aufs Neue für hungernde und darbende Volks¬
genossen unserer Stadt Gaben hereinzuholen . — Nach
kurzer Zeit schon war das eingangs erwähnte Büro von
einem Lebensmittelladen nicht mehr zu unterscheiden.
Hier hatte N .-S .-Frauenschaft mit geschickter Hand die
Verteilung übernommen . Pakete wurden gepackt und
für die Hilfsbedürftigen bereitgestellt , welche durch die
SA . benachrichtigt , alsbald die ihnen zugedachten Ga¬
ben abholten . Alle notleidenden Schichten wurden da be¬
dacht, ohne Unterschied des Standes , der Konfesiion , der
Parteizugehörigkeit oder Weltanschauung . Durch die
unparteiliche Verteilung der gesammelten Spenden , ge¬
treu dem Hitlerwort : „Wir sind die größte Einigungs¬
bewegung , die die deutsche Nation jemals erlebt hat,"
ist bestimmt manches Vorurteil behoben und manche
Hemmung beseitigt worden , die den einen oder ande¬
ren Volksgenossen mit Mißtrauen zu der gegenwärtigen
Negierung bisher voreingenommen hatte . Möge diese
von der NSDAP , durchgeführte und für alle in Frage
kommenden Volksgenossen nutzbringend angelegte
Spendeaktion ein weiteres Wort des Führers wahr ma¬
chen, das da lautet : „Unser gemeinsames Schicksal fügt
uns alle zusammen , entweder wir lernen es gemeinsam
meistern , oder es wird uns gemeinsam zu Grunde
richten !"

— Verschobene Ziehung . Die Ziehung der „Mecklen¬
burger Landeswohlfahrts -Lotterie " ist, nachdem der
1. Mai als Feiertag erklärt worden ist, auf den S. Mai
dieses Jahres verschoben worden . Lose sind in unserer
Geschäftsstelle, Oberursel, Feldbergstrahe 14, noch zu
haben.

— Tanzabend des Orchestervereins. Wie aus dem
Anzeigenteil ersichtlich, hält der Orchesterverein seinen
schon angckündigten Tanzabend am kommenden Sonn¬
tagabend im Saale der „Turnhalle " ab . Es werden
neben den modernsten Tänzen und Schlagern aber auch
die Weisen ertönen , die in der Zeit modern waren,
„als Großvater die Großmutter nahm " , um allen Be¬
suchern Gelegenheit zu geben , fleißig das Tanzbein zu
schwingen.

Krieger - und Militärverein „Alemannia " Oberursel^?
Kameraden ! Wenn Sie zurückdenken an Ihre ehemalige'
Dienstzeit , so werden Sie nicht vergessen haben , daß je¬
den Tag auf dem Regimentsgeschäftszimmer , mittags
12  Uhr , die Parole ausgegeben wurde, sowie gleichzeitig
der Dienst für den Tag etc . festgelegt . Ich wollte , ich
könnte heute nochmals wie in Zeiten der aktiven Dienst -.,
zeit eine Parole auch für unsere Mitglieder ausgegeben,
diese würde heißen : Kommt zu den Versamm¬
lungen!  Wieviel Mühe hat sich der Vorstand gegeben,
um die Mitglieder zum Besuch der Monatsversammlun-
gen zu veranlaßen . Wir haben doch alles versucht , durch
Vorträge mit Lichtbildern die Mitglieder herbeizuholen,
leider ist auch dieser Versuch gescheitert . Was soll nun
geschehen, um Sie alle , die diese Zeilen lesen, zum Ver¬
einlokal zu bringen . Soll denn das so weitergehen?
Heute , wo unsere alte Fahne , schwarz-weiß -rot wieder
ihre alte Geltung erhalten hat , sollen diese Zeilen je¬
dem Mitgliede es einhämmern : Besucht die Ver¬
sammlungen.  Ich bin mir wohl bewußt , daß unter
dem alten Regime sehr häufig Mängel an Mut Ursache
gewesen ist, dem Rufe Ihres Vorstandes zu folgen . Das
soll ja bei den alten Soldaten nicht Vorkommen . Heute
aber muß jeder alte Krieger mit alter soldatischer Pünkt¬
lichkeit zum Befehlsempfang erscheinen , denn was ist
denn die Vereinsversammlung weiter als ein Befehls¬
empfang ! In den Stunden erhalten Sie die Befehle,
die uns unser großer Kyffhäuserbund erteilt , mitgeteilt.
Es muß doch m. E . jeder alte Soldat wissen, was denn
eigentlich in unserem großen Bund der 30 000 Krieger¬
vereine mit seinen mehr als drei Millionen Mitglieder !)
oorgeht , er muß wißen , welche Wohltaten der Kyff - |
Häuserbund seinen Mitgliedern zuweist , und es ist viel
und wertvolle , was der Vorstand in diesen Sitzungen,
die doch nur einmal im Monat stattfinden , seinen Mit¬
gliedern unterbreitet . Man sollte doch sicher annehmen,
daß dieser eine Samstag im Monat für seinen Krieger¬
verein frei sei. Heute , wo die nationale Regierung von
jedem Einzelnen verlangt , mitzuwirken an dem großen
Werk der Durchdringung nationaler Ideen , ist es um so
mehr notwendig , zu den Tagen der Vereinssitzung zu
kommen . Und wie der Vorsitzende des Kyffhäuserbundes
in seinem Aufruf zum Feiertage des 1. Mai von seinen
Mitgliedern verlangt , daß keiner an dieser Feier fehle,
so möchte ich Ihnen zurufen , daß es wie eingehäm¬
mert in Ihrem Geiste sei : Wir müssen nicht nur zu den
Vereinsabenden erscheinen , sondern auch die Kameraden,
die uns noch fernstehen , heranholen und darum : „Wer¬
bet neue Mitglieder !" — „Hinein in den Krieger - und
Militärverein Alemannia !"

— Unsere Marine . Zur Pflege der Zusammengehörig¬
keit aller ehemaligen Soldaten und Angehörigen der
Marine , hatte der Marine -Stammtisch „Skagerrak " eine
Einladung an seine Mitglieder , den D . O. B . und den
Kriegervercin „Alemannia " zugehen lassen, bei welcher
Gelegenheit Kam . Zulauf Bericht erstattete , über die

Feier des Stapellaufs des neue » Kreuzers „Adinikg,
Scheer " , sowie Uber die Indienststellung des Kreuze,.
„Deutschland " . Kam . Zulauf  als ehemaliger Stag^
rakkämpfer , wurde durch besondere Einladung des Eliei-
der Marine , Admiral Raeder , nach Wilhelmshaven
beten und schilderte in anschaulicher Weise den ^
lauf der Feier . An Hand von Lichtbildern zeigte er m,5
den neuen Kreuzer „Deutschland " , der von der %
satzung der „Emden " übernommen und den Teil,,eh.
mern der Feierlichkeit zur Besichtigung freigegebel,
wurde . Das neue Schiff , „Ersatz Lothringen " wurde jo
dann von der Tochter des Admiral Scheer getnufi , „«tf.
dem Admiral Scheer die Weiherede gehalten . — U„tei
Beachtung aller der im Versailler Vertrag vorgeschrj,
denen Bedingungen , sei das neue Schiff ein Wunder
werk der Technik . Der Kreuzer ist ausgerüstet mit Du-jei
motoren von 54 000 Pferdestärken , er kann ohne Mal«
rial einzunehpren , 10 000 Seemeilen fahren , also ctiuQ
eine Strecke von Deutschland bis Ostindien . An Ha„d
weiterer Lichtbilder führte Kam . Zulauf in bunter M
henfolge dann die stolzen Schiffe unserer alten Marin,
auf , geordnet nach den einzelnen Klaßen . Reicher Bei¬
fall lohnte den Redner . Herr Korvetten -Kapitän a . ?
Schwarz , dankte im Namen des Marine -Stammtische?
und Herr Oberleutnant v. Neckow im Namen des DOj
und des Kriegervereins Alemannia . Möge es sich be
Wahrheiten , daß diese Versammlung den festen Grund
lege zur innigeren Vereinigung der ehemaligen Angc
hörigen des Heeres und der Marine und helfen zum,Y
sten Zusammenschluß aller nationalen Kräfte , daß u„jc,
Deutschland wieder groß und stark werde , wie vor den,
Kriege!

— Wilddieberei im Taunus . In den Jagd,,
um Oberursel wurden von den Revtndeamlen vor ein
ger Zell Spuren von Wilddieben beobachlel. So um
den in verhältnismäßig kurzer Zeit vier krank geschossen,
Rehe gefunden. Die Schüsse rührten von einer klein-
kalibrigen Waffe her. An einem Sonntagmorgcn fiel«
dem Reviersdrsier zwei verdächtige Personen auf. die. al-
sie sich beobachlel fühlten, nach dem Schillerlurm
gingen. Als der Beamte mit einem Iagdgehilsen fvIA,
bestiegen die Sonniagswanderer die Plalisorm des Tu,
mes. Auch da kamen ihnen die Beamten nach und je!
stellte sich heraus, datz die beiden Naiurfreunde da
dringende Bedürsnis empfanden, schleunigst wieder not
unten zu kommen. Der Verdacht war gerechlseritg, eine
der beiden trug unter dem Mantel einen auseinander,,!
nommenen Flobert. Bei der sofort In seiner Wvhnun,
vorgenommenen Haussuchung versuchte ein Famtlienm
glied Munition hinter einem Holzstoß zu verstecken. D
Mann, ein gedllrliger Tiroler, versuchte dem Gericht har
näcktg glauben zu machen, er habe für sein Söhnchc
ein Eichhörnchen als Geburtstagsgeschenk schießen wollen
Das Gerickt erkannte wegen der Führung einer zerles
baren Iagdwoße — an sich sind Floberts erlaubt— »u
eine Gefängnisstrafe von drei Wochen. Dem Wilder
im Taunus müsse mit energischen Silasen begegne
werden.

Der 1. Mai « Frühlingsfest der Schwertweihe

Die Bundesführung des Stahlhelm begrüßt den
ken, den 1. Mai aus einem marxistischen Parteifeil
einem Volksfeiertag der nationalen Arbeit auszubauen . Der
Stahlhelm werde sich an diesen Feiern beteiligen . Dem Stahl¬
helm solle in der Feier des 1. Mai das alte , an manche
deutschen Orten noch gefeierte germanische „Frühlingsfesi der
Echwerlweihe * wieder aufleben . Alle jungen Männer im
Bund , die im laufenden Jahre das 17 . Lebensjahr vollend -»
und damit nach Auffassung des Stahlhelms zur Waffenjüh-
rung berechtigt werden , lallen an diesem Tage feierlich du
Scbwertrecbt erhalten.

Wallfahrt nach Trier
In der Zeit vom 23. Juli bis 10. September 1933 wil¬

der im Trierer Dom aufbewahrte „Heilige Rock" gera¬
der zuletzt im Jahre 1891 öffentlich ausgestellt wurde
rund 2 Millionen Menschen nach Trier führte . l >>
Deutsche Reichsbahn hat sich zur Ausgabe gestellt . d»ä
bestmögliä )e und billige Beförderung den weitesten KrcP
die Wallfahrt nach Trier zu ermöglichen . Bei der Hi»
und Rückfahrt mit f chn e l l fa h r e n d e n , z»
schlagsreien Sonderzügen  wird eine Fahrpreis
ermäßigung von 60 Prozent gewährt . Pilger , die länge
in Trier bleiben oder die Rückfahrt irgendwo unterbrcä >e«
wollen , können durch Lösung einer billigen Zusatzkartc >»i
Zügen des gewöhnlichen Verkehrs zurückfahren . Danebe
geben alle  Reichsbahnstationen für Einzelreisen na.f
Trier Pilgerrückfahrkarten 2 . und 3 . Klasse mit 40 Proze»
Ermäßigung aus . Die Stadt Trier selbst trifft großzügig'
Porbereitnnoen.

Ganz gleich, woraus Sie Ihren Kaffee
kochen — ob aus vohnenkaffee.
Kornkaffee ober Malzkaffee —
immer wirb üas Getränk voller»
herzhafter unü trotz- em billiger
öurch einen Aufah - er Kaffeewürze

Mühlen
Franck U

,



Ans Bad Homburg |
Auf Altertumsfun- e achten!

In unserem deutschen Boden ruhen noch zahllos« Kul¬
turreste aus uralten Zeiten . Bei Erdarbeiten und Auf-
forstungen, bei Abbau von Kies und Tand , bei der Alter-
bcstcllnng oder Moorkultur können sie zutagetreten . Siein-
palkungen oder schwarze Brandherde können anaetrossen wer-
pcn, Gegenstände aus Stein , Holz, Horn oder Bernstein
„nd Glas , aus Bronze , Eisen und andere » Metallen , Ton-
gesüsze oder Scherben von solchen, Knochen, auch Gewebereste
werden gesund«». Arbeitsgeräte , Waffen , Gewandteile und
Schmuckstücke, auch Münzen sind hierin enthalten und be¬
sonders häufig auch Urnen mit menschlichen Knochenresten
und Vestattungsbeigaben . Alle diese Stücke haben keinen
oder nur geringen Material - und Handelswirt , sehr groß
ist dagegen ihr wissenschaftlicher Wert . Man erforscht aus
diesen Bodenfunden die Urgeschichte unserer Heimat , die sich
weit vor dem Beginn schriftlicher Auszeichnungen zurückoer-
folgen iäszt. Immer noch kommt es vor , das; die Bedeutung
dieser Altertumsfunde nicht richtig erkannt wird , das; man
sie aus Gleichgültigkeit wieder wegwirft oder das; man die
Fundstellen durch Raubbau zerstört . Sie gehen in beide»
Fällen für wissenschaftliche Heimatkunde verloren . Dabei
bciben die Lanvesregierungen alle diese Gegenstände »nd
ihre Fundstelle », zu denen auch die vorgeschichtlichen. Burg-
wälle und Hühnengräber gehören , unter Denkmalsschutz ge¬
stellt. Planmäßige Ausgrabungen sind nur mit Genehmigung .
zulässig. Alle Gelegenhcitssunde sind binnen 24 Stunde»
bei der Ortspolizeibehörde anznzelgen. Den Findern und
Grundstückseigentümern entstehen keinerlei Koste». Was ein-
uial zutagegetreten ist, darf man nicht reinigen wollen.
Ellies Kratzen und Schaben , Biegen und Drücke» kann di«
Lachen beschädigen. Die Funde sind ln feuchtem Raume aus-
zubewahren , um sie vor Zerfall zu schützen. Der Staat
oder die Selbstverwaltun ^sverbände haben die Befugnis,
die Ablieferung gegen Entschädigung zu verlangen . I » den
meisten Fällen werden die Funde den Museen geschenkt: da¬
durch machen sich Finder und Grundstückseigentümer um d!«
Förderung der Altertumswissenschaft verdient.

Aenderung des Feflzugprogrammes . Durch
Umänderung des Programmes am Tage der nationalen

Arbeit ( I . Mai ) in Berlin , (die Kundgebung im Luft«
garten findet um 9 Uhr vvrmiilags ftaii ) ist eine andere

Organisailon des Komdurger Festzuges notwendig ge.

worden . Näheres wird in der morgigen Ausgabe de-
kann ! gemacht.

Srfatzmünuer für die aus dem Krelolag aus«
geschiedenen Abgeordnelen . Gemäß8 20 in Der.
dindung mit 8 41 des Wahlgesetzes für die Provinzial«
landlage und Kreistage vom 7 . 10. 1925 (G . 6 . 6 . 123)
wird hiermit bekannt gemacht , daß vom Krelsausschutz
als Ersatzmänner für die aus dem Kreistag . ausgeschte » '
denen Abgeordnelen Kan » Lammet - Rod a . d . Weil,
Heinrich Wilhelm Wirth . Eschbach , Wilhelm Schaub -Don«
zenheim und Kurt Friedenderg .Eronberg sämtlich Na.
lionalsozialilltsche Deutsche Arbeiterpartei (Ktllerbewegung)
seflgeftellt worden sind : Wilhelm Audolph , Landwirt.
Usingen , Rudolf Äörner , Landwirt . Anspach , Adam
Lang , kausm . Angestellter . Oberursel . Richard Kardt , Ge¬
richtsassessor , Bad Komburg v . d. K.

Am 1. Wai verkehr! autzer den Sonniags.
Zügen auch P . 2008 W . Usingen — Franksuri Kdf.
Usingen ab 603 , Bad Komburg an 6 .56 , Bad Kom-
bürg ab 7 .02 , Frankfurt Kdf . an 7 .37 Uhr . Der Zug
hält aus allen Stationen.

Windhorst'Bünde und 1. Wal. Der Provtn-
zialverband der Windhorst - Bünde von Kessen «Nassau
teilt mit , datz nach Uedereinkuntt des Provinzialvorsitzen«
den mit dem Kommissar Müller -Schetd die einzelnen
WB .' Ortsgruppen am Feiertag der nationalen Arbeit
am 1. Mai geschlossen an den öffentlichen Aufmärschen
leilnehmen . Die Banner können milgesührt werden . Es
>fl zugesichert worden , datz man ihren Symbolen mit
Achtung enlgegenkomml.

Die deutschen Sänger am 1. Mai . Aus seiner
Tagung In Dortmund faßte der DSB . in dem 16000
Vereine mit rund einer halben Million Sänger vereinigt
sind, einstimmig den Beschlutz , seine Bünde und Vereine
auszufordern , sich zahlreich an den Feiern am 1. Mai.
dem »Feiertag der nationalen Arbeit " zu betMgen . Es
wird den Vereinen empfohlen , sich, soweit es noch nicht
geschehen ist, mit den örtlichen Behörden bezw . amtlichen
Sielten in Verbindung zu setzen. Die Leitung des DSB
erwartet , datz die Vereine und Bünde altes ausbieten,
um mit zu Helsen, den Nationalfeiertag würdig im Sinne
der Aeichsregierung auszugestalten.

Dom Äoch'jchen Aottferoaforium. Die neue
Leitung wird ad heule . 20 Uhr , im großen Saale des
Konservatoriums tn Frankfurt a . M . Vortragsabende für
deutsche Musik Hallen . Der Eintritt ist frei , um auch
Unbemittelten auf diese Art den Besuch schöner deutscher
Mussk zu ermöglichen.

^ 7»jähriges Jubiläum des MoNhäy'fchen
Männerchores „ Loncordla " , Bad Komburg-
Kirbbrf. Der Matlhäy'ste Männerchor Bad Kom-
durg . Kirdorf wird am 12. . 13. und 14. August ds . Is.
sein 75jghrlges Vereinejudlläum feiern . Der Mallhäy ' sche
Männerchor hat sich durch die Pflege des deutschen
Volksliedes dem deutschen Vaterlands sehr verdient ge¬
macht . Getreu seiner Tradition , stets dem deutschen
Männergesange ersoigretch gedient zu haben , hat sich der
Verein die Ausgabe gestellt , einen nationalen Gesangs-
wellflrett zu veranstallen , der dazu beilragen soll, dem
deulscheü Liede auch ln schwerster Not einen würdigen
Platz an der Oeffenllichkelt zu verschaffen und den Ge-

Nistgelegenhiti für die Störche!
Die meiste » unserer gefiederte » Sänger sind aus ferne»

Ionen zuriilkgekehrt »nd sind zum Teil schon eifrig beim
Bau des Restes . Rur wenige Wochen »och, dann finden
sich auch die Störche wieder ein . Auf Grund statistischer
Erhebungen nimmt leider die Zahl der bei uns brütenden
Störche von Jahr zu Jahr ab . Diese Tatsache ist umso be¬
dauerlicher , als „Freund Adebar " von Alt und Jung ein
gern gesehener Gast ist. Als «ine Ursache des Rückganges
können die weite Gebiete kreuz und quer durchziehenden
Hochspannungsleitungen angesehen werden , well viele
Störche , besonders Jungtiere , Im Fluge gegen die Leitun¬
gen geraten und an den Verletzungen eingeyen . Eine wei¬
tere . Ursache bildet die fortschreitende Trockenlegung der
Sümpfe usw .» der Ausbau der Entwässerungsanlage»
überhaupt . Diese Ursachen lassen sich nicht beheben . Di»
Folge davon ist, daß viele Nester leer bleiben , weil den Alt¬
tieren die Ernährungsfrage für den Nachwuchs infolge der
Umgestaltung der landschaftlichen Verhältnisse Sorge be¬
reitet.

Um die Storchsrage zu beiderseitiger Zufriedenheit zu
lösen, ist die Schaffung neuer Nistgelegenheit ln anderen
Gegenden erforderlich . Zweifellos würde dadurch mit einer
Zunahme der Brutpaare zu rechnen sein. Zu dieser Schluß¬
folgerung berechtigen die Beobachtungen des vergangenen
Sommers . Aus einer großen Zahl von Ortsck-asten Deutsch¬
lands kamen Nachrichten über erblt erte Kämpfe zwischen
den Störchen um den Besitz einer NI tgelegenheit . Oft krei¬
sten mehrere Paare über einer Ortschaft unverkennbar auf
der Wohnungssuche . Von Landwirten in Eile errichtet«
Nistgelegenheiten waren rasch mit Be chlaa belegt , zum Teil
nach vorausaegangenem Kampf zwischen den Interessenten.
Im Interesse der Vermehrung der n Deutschland brüten¬

den Störche wäre erwünscht , wenn die von den Tieren ge¬
gebenen Fingerzeige weitgehende Beachtung fänden.

sang zu fördern . An diesen Iubiläumstagen im August
werden Hunderte von Sängern und Gästen tn unserer
Stadt wetten , auch eine große Anzahl hiesiger Vereine
wird bet dem Feste mtlselern . Ausgabe des Chores Ist
es nun , dieses Jubiläum zu einem mächtigen Bekennt-
nis für das deutsche Lied zu gestalten . Die Komburger,
insbesondere aber die Kirdorser Mitbürger werden gebe¬
ten , den idealen Arbeiten für das deutsche Lied , ihre
verständnisvolle Mttarbetl zuteil werden zu lassen , wenn
ihre Kilse gebraucht werden sollte.

Bon den Quelle «. Die Quellen sind am 1. Mai
vormittags nur an den Zoptstellen geöffnet und zwar
Elisabethen -, Ludwigs -, Kaiser - und Slahlbrunnen.
Nachmittags ist von 3,30 — 5 Uhr regelmäßiger Brun«
nendtenst.

Kriegs - Srluuerunas - Zeichen 1914/18« Der
Verein »Deutsches Feld - Ehren - Zeichen - , Kamburg 11.
der sich seil 1925 für die Schaffung eines Erinnerungs-
Zeichens etnsetzle , ist beim Reichskanzler Adolf Killer
und dem Reichs -Innen -Minifterium durch eine Eingabe
vorstellig geworden , das Erinnerungszeichen für den
Großen Krieg 1914/18 In' der Drei -Gltederung a ) Front-
Kämpfer (Teilnahme an einer Kamphandlung ) , b)  Etappe
(aus dienstlichem Anlaß tm Krlegsgebiel ) , c) Keimaldtenst,
zu schaffen . Das «Deutsche Feld -Ehren -Zetchen " dient
für die unter a ) angegebenen Frontkämpser als das Er-
kennungszetchen der Frontsoldaten bis zur endgültigen
Regelung . Jeder ehemalige Frontsoldat kann sich dieser
Bewegung anschlleßen , da die Zuerkennung und Aus¬
stellung oes Besitzzeugnisses kostenlos erfolgt , und der
Anschluß mit keinerlei Milgliedsdeiträgen verbunden ist.
Anträge sind zu stellen an die Kauplverwaltungsstelle
de » »Deutschen Feld -Ehren -Zetchens " e. D .. Kamburg 1t.
Kerrengraden 11/14.

Kellpa . Das zurzeit lausende Programm zeigt
in dem spannenden Tonfilm »Die unsichtbare Front-
Enthüllungen aus dem Leben der gefürchteten Meister«
fptonin »E . 3 " .

Allg . Orlskrankenkasse Bad Komburg o.b.K.
In der Zeit vom 9. bis 15. April 1933 wurden von
111 erkrankten und erwerbsunfähigen Äassenmltgliedern
87 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 18 Mit¬
glieder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 6
Mitglieder In auswärtigen Keilonstallen verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahlt : AM . 805 .55 Kranken-
gelb , RM . 333 .73 Wochengeld . AM . —Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 2925 männlich . 2844 weiblich , Sa.
5769 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpslichlet,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Arbeitsunfähigkeit bet
der Kasse krank zu melden.

Dle Desellenprüfung besland vor dem Prü-
sungsausschuß tn Frankfurt a . M . der bei der Firma
Dr . Steeg & Reuter beschäftigte Opliker ' Ludwig Adolph,
hier , mit der Note »Sehr gut " im Praktischen und . Gut"
tm Theoretischen.

— Die Meldungen zum akademischen Werlhalbjahr.
Das in dem großen Rahmen des Freiwilligen Arbeitsdienstes
von der deutschen Studentenschaft propagierte und mit staat¬
licher Unterstützung eingesetzte akademisch« Werkhalbjabr hat
in den weitesten Kreisen der studentischen Jungenschaften , in
erster Linie aber In der diesjährigen Abiturientenschaft ge¬
waltigen Anklang gefunden . Die von der Deutschen Studenten¬
schaft betreuten und teilweise auch durchgeführten eigenen
Lager stehen im ganzen Reich bereit zur Aufnahme . Die an
den einzelnen Hochschulen bestehenden akademischen Bünde
für Arbeitsdienst und Werkhalbjahr nehmen neben den be¬
treffenden Arbeitsämtern die Anmeldungen entgegen und
verfügen über die Z, »Weisung in die einzelnen Lager.

— Landwirte verschließt euer Ligentumi Im Frühjahr
sind die Landwirte und ihre Familien wieder mehr auf den
Feldern beschäftigt , und Haus und Hof bleiben oft unver¬
schlossen und unbewacht . Auch die Fenster der Erdgeschoß-
Wohnungen werden meistens offen stehen gelassen . Dadurch
macht man es dem lichtscheuen Gesindel allzu leicht, seine
Raubzüge ausführen zu können , die dann manchmal schwer
cnifzuklären sind . Es ist daher die Mahnung angebracht.
Türen und Fenster gut zu verschließen und den treuen
Wächter , den Hund , beim Hause zu belassen.

Bunt«» Mosaik
Lin bekehrter Echweda

Der schwedische Arzt und Schriftsteller Dr . Axel Munth«
hat mit seinem „Buch von Sa » Mick-el«" einen Riesener¬
folg erzielt . Das Buch gehört zu den am meisten gelesenen
der Gegenwart . Munthe bestimmte das Honorar für sein
Buch in Höhe voll 100 000 schwedischen Kronen für wohl¬
tätige Zwecke, „für die Blinden , für die Lappen und für
di« Tiere " . Nun stellte sich aber heraus , daß Munthe in
England ei» anderes Buch „Rotes Kreuz und Eiserne»
Kreuz " hatte erscheine» lassen , da » sich bei genauerem Hin¬
sehen als eine gegen die Deutschen gerichtete Schmähschrift
schlimmster Art erweist . Er hellt darin die deutschen Trup¬
pen als inordlustige Rohlinge hin . als „kaltblütige bewußt«
Verbrecher , schuldig a» Greuel , für die es bisher in der
englischen Sprache keine Worte gegeben habe ". Darauf
wurde unter den deutschen Aerzte » eine Geldsammlung
veranstaltet , um den Betrag von 10 000 Mark , den Dr.
Munthe für die deutsck-en Kriegsblinde » zur Verfügung
gestellt hatte , wieder zurückzugeben . — Dies« Aktion hak
die Folge gehabt , daß Dr . Munthe sein Unrecht offen be¬
kennt und die von ihm Beleidigten rückhaltlos um Verzei¬
hung bittet . Sein diesbezüglicher Brief an den Bund er¬
blindeter Krieger schließt : „Ich bedauere bitterlich , dle»
schreckliche Buch geschrieben zu haben und es möge ver¬
nichtet und vergessen sein." Dies mannhafte Schuldbe¬
kenntnis ist groß und eine Seltenheit in unserer Zeit und
hat versöhnend gewirkt . Man hat mit den 10 000 Mark
die Auslage und das Verlagsrecht des anstößigen Buche«
aufgekauft , so daß e» ganz au » dem Buchhandel ver¬
schwindet.

80 Jahre Dlamantschlolferei 1« Deutschlaud
Während die Dianiantschleiserei in den Weltzentren de»

Diamantenhandel », Antwerpen und Amsterdam , schon seitSahrhunderten geübt wird, ist sie in Deutschland erst einig«ahrzehnte alt . Vor jetzt 60 Jahren ist In Hanau a . Main
die erste Diamantschleiferei Deutschlands gegründet worden.
Von Hanau aus hat diese seltene Edelindustrie dann ihren
Weg „ach Idar und Oberstein genommen . Auch im Oden¬
wald sind einige Schleifereien zu Han ». Di« Hanauer
Diamantschleiferei umfaßt etwa 50 Betriebe mit Insgesamt
1000 Diamantschleifern . Davon sind etwa «in Dutzend Eroh-
unternehmnnge », während die anderen Heimbetrieb « sind, di«
sich auch auf die näher « Umgebung der Stadt verteilen.
Der Werdegang der Brillanten ist kurz folgender : Ans Reib¬
maschinen wird der Rehstein mit einer besonderen Fasson
»ersehen. An den Schleisstühlen erhält er dann die Facetten

, in der Hauptsache acht Kanten oder, bei Voll«
brillanten , 58 Flächen . In Hanau werden in der Regel
Diamanten , bis etwa «In Viertel car . geschliffen.

Dt« Lrdr vor einer neuen Eiezett?
Die Voraussage de» amerikanischen Astronomen Dr.

Harlan T . Stotson von der Perkinr -Sternwarte . wonach die
Erde in eine neue Eisperiode «intreten werde, wird in dev
amerikanischen wissenschaftlichen Welt und in der Press « leb¬
haft besprochen. Rach den Berechnungen des Gelehrten be¬
stände die größte Möglichkeit , daß die Erd « bei ihrer Fort¬
bewegung mit einer Geschwindigkeit von 167 Kilometern in
der Sekunde in einen kosmischen Nebel eintreten werde, aus
dem sie dann in einen Eisblock verwandelt wieder heraur-
treten würde . Der Gelehrte , der zu den bedeutendsten Wissen-
cbastlern der Welt auf astronomischem Gebiet gehört , stützt
'«ine Theorie aus verschiedene vulkanische Vorgänge der
ehten Jahre , welche auf di« Möglichkeit der Bildung «ine«

losmischen Nebels hindeutete ». Außerdem machte Dr . Stetson,
der über eines der größten Teleskop« der Welt verfügt , die
Entdeckung, daß der Mond einen besonderen seltsamen Ein¬
fluß auf die Erde ausübt . So erschein« es , als ob brispiels-
lveise die Stadt Philadelphia bei jedem Mondwechsel 1.5 Me¬
ter nach Norden oder Süden sich verlager «.

Säen mit Musik.
Aus Moskau wird gemeldet , daß sich 30 Brigaden von

Schauspielern , Musikern und Künstlern gebildet hätten , di«
aufs Land reisen wollen , »m dort die Saat -Kampagne zu
fördern . Außer Theaterstücken, di« sich mit der Frage der
Aussaat beschäftigen, werden auch die Reden Stalins übe,
die Arbeit im Dorf « auf mechanischem Wege veriautbart
werden.

Wolkenkratzerbaumethod« überlebcl
Es scheint, daß di« Wolkenkraherbaumethode in Ame¬

rika im Abflauen begriffen Ist. Wie der Vorsitzende d«,
amerikanischen Architektenverbandes , Ludlow , erklärte , hätte
sich die Wolkenkrahermethode überlebt . In nicht zu ferner
Zeit gehörten diese Riesenbauwerke der Vergangenheit an.
Der schnelle Wandel der Industrie und der Lebensverhält¬
nisse dürfte die weitere Errichtung solcher Hochbauten un¬
wahrscheinlich machen. Die Forderung der Zukunft besteh« in
der Errichtung von Schulen , Krankenhäusern und ähnliche»
nicht kaufmännischen Bauten . Die Zeit könne man bereit»
ooraussehen , daß die amerikanischen Großstädte als Wohn¬
ort « verlassen daliegen . Sie würden vielmehr vornehmlich
>nit Geschäztsgebäudrn aurgestattet werden, von welchen di«
Versendung der Ware » und di» Beförderung der Passanten
durch Eisenbahn , Omnibus und Flugzeug nach den Wohn¬
siedlungen erfolgen werde . Die Städte selbst würden an
Größe verlieren . \

Melterbericht
Der irländische Tiefdruckwirbel gewinnt neuerdings wie¬

der etwas an Einfluß . Für Freitag und Samstag ist deshalb
etwas bedecktes, stellenweise leicht regnerisches, ln der Haupt¬
sache aber trockenes Wetter zu erwarten.

w».

Dornhotzhausen.
Ibren 79. Deburlslag begeht morgen tn .

und körperlicher Frische Frau Kegemeister Tttler

Oberstedten
Zum kom. Belgeordnelen ernannl wurde Kerr

Iusltzwachlmettter Ehristian Metzler . Ferner wurden die
Kerren Landwirt Philipp Becker , Kaufmann Philipp Eich
und Wagner Kermann Kaack zu kom . Schöffen ernannl.

Familien - Nachrichten.
Ärftorben ! Adelheid Marita Schwarz , 0 Tage alt.

Verantwortlich für Redaktioic , Druck und Verlag:
Fritz W . A . Kragenbrink.  Bad Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth » Eo . Bad Homburg



politische« Allerlei
Vorstandsmitgliederder Kölner Görreshau» A.-G. ver¬

haftet.
Wie die „Kölnische Zeitung" meldet, sind die bisherigen

Vorstandsmitglieder der Kölner GörreshauS 2l.«ffl., Kon¬
sul Stocfi) und Generalkonsul Maus, verhaftet morden. Die
Festnahme ist auf Borgänge bei der Gründung der Görrcs-
Haus A -M (in deren Berlag das rheinische Zentrumsor¬
gan, dir „Kölnische Volkszeitung" erschien) im Jahre 1930
zurückzuführeii. Es ist damals angegeben morden, daß es sich
vei dieser mit einem Aktienkapital von 6 Millionen Mark
ausgestatteten Gesellschaft um eine Bargründung handele,
mährend die Nachprüfung ergeben hat, das) es sich mithin«
sogenannte Sachgründung handelt, was nach dem Handels-

esetzbuch strafbar ist. Der Konkursverwalter ist der Ansicl

ninistei
protz,tat ©<

dies« Art der Gründung von vornherein den Zusam¬
menbruch des Unternelnnens herbeigeführt hat.

Professor Tpranger beantragt Amtsentlsssung.
Professor Eduard Spranger, der lveltbekannt« Päda¬

gog« und Erziehungsphilosoph, hat den preußischen Kultus-
''ter gebeten, ihn von de» Pflichten eines ordentlichen

ssors der Philosophie und Pädagogik an der Universl-
rlin zu entbinden. O

Berlin. Der Reichspräsident empfing den Generaldirek¬
tor der Reichsbahngesellschaft, Dr. Dorpmüller, zum Bortrag
über Eisenbahnftagen.

OberbSrgermeifter a. D. « Sh festgenommen
Berlin, 26. April. Oberbürgermeistera. D. Böß wurde

aut Grund der gegen ihn erhobenen Vorwürfe vorläufig
festgenommen und zur Vernehmung ins Polizeipräsidium
gebracht.

Verbrennung in dem Koksofen Kohlenoxydgase entwickelt.
Der Betrieb erleidet kein« Einschränkung.

Traktor gegen (Lisenbahnzug
Kempten, 26 April. Gut abgelausen ist ein Unfall, der

sich bei der Haltestelle Rothkreuz"der Bahnlinie Kempten—
Isny ereignete. Dort fuhr ein Traktor mit 'Anhänger, der
mit Ziegelsteinen beladen nxrr, gegen einen von Isny kom¬
menden Personenzug. Während der Traktor noch über das
Gleis kam, riß die Kupplung des Anhängers ab. Dieser
drehte sich und spießte den dritten Personenzugrvagen
förmlich auf, so daß er entgleiste. Der umgesiürzte Wagen
war mit 35 Personen besetzt, die aber mit dem Schrecken
davonkamen. Der
Abspringen

Beifahrer des Traktors rettete,sich durch

Wettwlrtschaftskonferenz am 12. Juni
Roosevelt und Macdonald sind übereingekommen, den

12. Juni zum Eröffnungstag der Weltwirtschaftskonferenz
m bestimmen.

Weitere Erdflöhe in der Türkei
Angora, 26. April. Begleitet von schweren Unwettern

setzte« sich in den Distrikten Dadya und Rechadiye die Erd
stütze weiter fort. Im Laufe der vergangen
140 Häuser ourch vas Erdbeben vernichtet.

Granatenefplosion
1 Kind kok, 2 lebensgefährlich verletzt.

einem tuuiue nei nosueig juuw
Feuer an. plötzlich erfslgle eine
Folgen hatte. Ein fünfjähriger

»ei Kinder wurden so schwer ver-

. Bonn, 26. April. In einem Waide bei Rösberg zünde-
k«n spielende Kinder ein Feuer an. plötzlich erfaßte
Explosion, die furchtbare
Junge war sofort tot, zwei
letzt, daß man an Ihrem Aufkommen zweifelt; mehrere Kin-
der kamen mit weniger schweren Verletzungen davon. Au»
Vorgefundenen Splittern ergab sich, daß durch das Feuer
eine Granate, die nicht bemerkt worden war. zur Entzün-
düng gekommen war.

in Trier
Trier, 26. April. In der Gießerei der Trierer Maschi¬

nenfabrik in Zeven explodierte ein Trockenofen. Das Dach
des Gebäudes fog in die Luft, Türen und Fenster wurden
herausgerissen. Die Trümmer fielen unter lautem Getös»
in der Umaebuna nieder. Menlcbenleben  lind allUt.

der Trennung der Stadt vom Festlande ein En
ihrer Bestimmung übergeben. Die neue Straße
Länge oon lO Kilometer.  Sie bestel

Die Druckerei
der Bad Hombur ger

Neueste
Nachrichten
Dorothcenstrofce 24

liefert billigst

GESCHÄFTS¬
DRUCKSACHEN
ALLER ARTEN Telefon 2707

Verireier auĉ im Nebenberuf auf Provision!T Cl ll cici  bails , zum Barverkauf von hochwertig.
Aachener Tuchen

an Jedermann zu Fabrikpreisen, gesucht.
Angebote an Cfloper A Co . W. an. b . H.
Tuchfabrik, Amelien , Adalbertsteinweg .232

_AUTO-
racht -Verkehr

Homburg-Frankfurtu. zurück
MonlaSt Mfttwocki Freitod«

_ Fafcrnn aller Art ward . anagetMhrtFriedr. Wilh . Eich
H«nbur£«r Anaahmesl.: Lnistnstruse 48
Frtakitrftr Ainahnul .: Kraiprinzenslr. 43 fWlrtschaft)

Amtliche Bekanntmachungen
A« SamStag. dem 29. April d. Js ., vormittag» 12 Uhr.

findet in der Gemeindeturnhalle in Gonzenheimi. T. lau der
Zahnstrabe) die Berpachtnna der Gemeindegrimdstücke(Grab¬
stücke. Aecker, Wiesen, Baumstücke) statt.

Die Pachtbedingungen werden vor Beginn bekanntgegeben.
Gonzenheim, den 28. April 1933.

Der komm. Bürgermeister.
_ _ K. Schneider. _

3- oder 4-
Zimmer-

Wohnung
mit Bad. Balkon u.
Zubehör(Zentralhz)
an ruhige Leute zu
vermieten. Wo, sagt
die Geschäftsstelled.
Zeitung.

Mhlllillg
mit Bad, abgeschlofi.
Borplah u. Zubehör
M vermieten. Wo,
agt die GeschästSst.
»ieser Zeitung.

Möbliettes Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg,
sterdinandSPl.2vlEt.

3n der

Nr . 17 vom 26. 4. beginnt ein

neuer
Roman

aus der Theaterwell

„Die Woche" immer inhaltretch
und gehaltvoll . Überall für40Pf.

mekek haben. Die Brücke kdsteie 40 Millionen Lire,
40 Millionen Lire sind für die dazu gehörigen BautenD,wandt worden. Dl,

lieber 700 Opfer des Erdbebens auf Kog
ko« (Dodekanes), 26. April. Die iurchlbare Lrdi,li,x,

kakastrophe auf ko» hat noch mehr Opfer gefordert.
. letzten BcrldtJJbisher gemeldet worden sind. Nach den

konnten bisher 119 lole au» den Trümmern
werden. Die Zahl der verletzten hat inzwischen 6*
schrillen

"bk!

Neues aus aller Welt
G Unter den elektrischen Pflug

igluckte

bai

geraten. 2m Kloster
verunglückte oer dort in der (ftft

nerei beschäftigte Landwirtssohn Strobl. Er kam bei d,
Arbeit zu Fall und geriet unter den elektrischen Pflug
Verletzungen waren so schwer, daß der junge Mann
nach dem Unfall starb.

#  Flugzeug in den Tegernsee gestürzt. Ein von i) eril
big kommendes Leichtflugzeug der Akademischen Flieg,
gruppe Leipzig mußte wegen starken Schneesturms b
Rottach-Egern am Tegernsee notlanden, Die Flieger ft,
teten am nächsten Vormittag zum Weiterflug. Das fstu
zeug erreichte nicht sofort die notige Höhê streiste die 5*
nen der Uferbäume und stürzte einige Meter vom !
entfernt In den Tegernsee. Die Flieger kamen mit klein
Verletzungen davon

#  Selbstmord de« Generalrepräsentanlen der »Derop
Der Gencralrepräsentant der Deutsch-Russischen Petrolew»
Gesellsck>aft in Hamburg, der festgenommen werden sol
begab sich beim Erscheinen der Beamten in ein Neben;!
wer angeblich um seinen Paß zu holen. In diesem Zininn
hat er sich dann mit einer Schußwaffe lebensgesährl!
verletzt.

-ff: Hungerstreik auf einer Kohlengrube. Auf der Oku
Suchau in Nieder-Suchau blieben von 399 Bergarbeiim
163 in der Grube. Sie traten in einen Hungerstreik tw
den sie so lange fortsetzen wollen, bi» ihre Forderungene
füllt werden.

-ff: Sturz einer Fallschirmkünsllerin. Gelegentlich eine
^lugveranstaltung In Maubeuge ereignete sich vor citu

i vicltausendkövsigen Zuschauermenge ein entsetzlicher lft.
glücksfall. Die 24jährige Fliegerin Hubiez schickte sich gt.

C7i

Wieder deutsche vierhaüen ln New pork.£ndem New Parker Stadtviertel Porkville haben zahlreicherutsche Bierlokale nach 13jähriger „Trockenlegung" ihr«
Pforten wieder geöffnet

Venedig mit dem Festland verbunden
Venedig. 26. April. Am Festtag« des heiligen Markus,

des Schutzpatrons von Venedig, wurde die kolossale Brücke
über die Lagunen, die Mestre mit Venedig verbindet und

ein Ende bereitet,
ze hat ein»

esteht aus 228
Bögen über den Lagunen, einer großen Brücke über den
Marghera-Kanal, zwei je 24 Meter breiten Gewölben über
den Canale grande, drei Eisenbahnoiadukten, einer Brück«
über den Scovezera-Kanal. einem Platz von 40 000 Qua¬
dratmetern, einer Garage für 1800 Kraftwagen und einem
N«N non Nebenktraben. dl« «In« Gelamtläna« von 8 Kilo¬

rade an, einen ihrer Fallschirmabsprünge vorzuführen. Al,
das Fluazeug des Piloten Buffaud sich in 450 Meter Höh
befand, schwang sie sich zum Absprung aus dem AvparaiAbs.
Jedoch verjagte der Fallschirm, so tw|} unter Entsetzen
schreien zahlreicher Zuschauer die junge Künstlerin auf d»
Erdboden niedersauste und mit zerschmettertem Körper leb¬
los liegen blieb

X

. . . einige Tropfen
MAGGI?Würze

verbessern
das einfachste Essen.

Hammeln Sie MAGGI-Gutscheine!1

Lehrverträge
Vorschrift der « and-

werkskammer zu haben in der

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gnttochende

Hütsensrüchte
Unsen löse Pfd. 20. 14
Linsen, mittelgrobe , lose Pfd. 24
Linsen, grobe Pfund-Paket 30
Heller-Linsen, extra gr . Pfund -Paket 40
Bohnen , weife lose, Pfund 12

-Bohnen , weihe (Perlbohne ) Pfd.-Pk. 18
Bohnen , weife (Langbohne ) Pfd.-Pk. 28
Matjes-Heringe
Vollheringe
Limburger K&se

•hne Rinde Pfund iS

3 Stück 38
10 strfdt 40

'li Pfund 10
Edamer Kfise (40°| 0) >|4 Pfund 20

Latscha
G Latscha liefert Lebensmittel

Oberurtel

Wer liiiht inferiert,M gätijlid)utr geffe



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Beilage zu Nr. 08 vom 27. April 1033

Geßünltage
2t . April.

1758 Der amerikanische Saatsmann James Monroe in
Westmorrland geboren.

1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin gestorben.
1895 Der Chirurg Karl Thiersch in Leipzg gestorben.
1896 Der Geschichtsschreiber Heinricho. Treitfchk« in Berlin

gestorben.
1916 Uebergab« von Kut «l Amara an die Türken.
Sonnenaufgang 4,36.» Sonnenuntergang 19.20.
Mondaufgang 5.39. ^ Mondunteraang —

Weitere Kabinettsbeschlüsse
Uebertragung von rtatthallerbefugaissen. — Der Schuld-

ner al, Zwangsverwalter.
Berlin. 26. April.

^ln v»r Ätzung des Reichskabinetts wurden außer dem
Gesetz gegen die Ueberfremdung deutscher Schulen und
Hochschulen eine Reih« anderer Gesetze verabschiedet. Dazu
gehört zunächst eine Aenderung des  S t a t t h al¬
le rge setz es  inbezug auf Preußen. In Preußen kann
der Reichskanzler gewiss« Rechte auf den Mi n i ste r v r ä-
si d e n t «n übertragen, der ermächtigt ist, diese Rechte
weiter zu übertragen.

Da, Reue an der Gesehesänderung ist, daß die Leber-
Iragung der Rechte nicht auf di« Landesregierungen, wie

zier die Ausfertigung
bisher vorgesehen, sondern auf die Ministerpräsidenten er-
folgen soll, ferner, daß der Rvichskanzl . _
und Verkündung von Gesehen zu seiner Entlastung wei-
«ergeben kann.

Ein anderes Gesetz bringt eine Veränderung des vier-
ten Teiles der dritten Verordnung vom Jahre 1931. Es
handelt sich dabei darum,

daß bet. landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen
gärtnerischen Betrieben der Schuldner grundsätzlich
Zwangsverwalter bestimmt werden kann, wenn seine
sönlichkeit die vertrauensmäßigen Voraussetzungendafür
mltbrlngt.

den

und
als

Per-

regelt
Lin weiteres Gesetz trifft neue Bestimmungen für

Verkehr mit Vieh und Fleisch:  ein anderes
die Gebühren für S chl a cht v i e h m ä r kt e.

Schlachthöfe, Schlachthäuser und' Großvlehmärkteneu.
hat das Kabinett beschlossen, daß di« lau-

sende Kred Ita ktion  zugunsten von Konsumge¬
nossenschaften nicht fortgeführt  werden soll.

Line Oeuische Evangelische Kirche,
welleftgehend« Vollmachten für Präsident kapier.

Berlin. 26. April.
Der Deutsche Evangelische Kirchenaurschuß trat in Ber-

ltn zusammen. Ueber da» Ergebnis der Beratungen diese,
ungsorganes des Deutschen Evangelischenobersten Vertretungsora

' chenbundes wird Fol>gendes mitgeteil

ellte sich hinär die von
aßnahmen. Der kirchen-

dandenen Bekenntnisstandes
seinem Präsidenten gelrofser _ „
ausschuß erteilte seinem Präsidenten wellestgebende voll-
macht, für dl« Gesamtheit des deutschen Protestantismus! zu handeln. Lr begrüßt es. dah schon dl«

»stimmende»

chrkreispfarrer Müller als seinen Vertrauensmann
ächtigt. Wehrkreispfarrer Müller erläßt einen Auf-
dem es heißt:

zu sprechen und zu Han!
Ankündigung de» Reformwerkes ein große» zu
Echo im Lande gefunden hat. u. a. bei zahlreichen Frauen
verbänden, namentlich auch der Jugend.

Sin Vertrauensmann des Reichskanzlers
Mit Rücksicht auf die Vorgänge in Mecklenburg und

die bekannten Bestreoungen zur Schaffung einer allgemei-
»en Evangelischen Deutschen Kirche hat der Reichskanzler
den Wehrkreispfai
bevollm
ruf. in

«Es ist der Wunsch und der Wille de» Reichskanzler»,
daß die evangelische Lhristenheit da» große Werk mit vol-
lem Gottvertrauen beginne und ln vertrauensvoller Zu¬
sammenarbeit mit dem Reich vollende. Zm Ramen der
Reichskanzler» fordere ich alle Beteiligten zu ehrlicher Mit¬
arbeit auf."

fteitt Konfessionswechsel Hitlers
Auf dem Kirchentag des Landkreises Königsberg i. Pr

am 24. April hat nach Zeitungsmeldungender Geschäfts-
suhrer der Deutschen Christen, Klundt, erklärt, daß Reichs-
'analer Adolf Hitler bereits vor acht Monaten zur e v a n-
Fetischen Kirche habe übertreten wolle»
»lundt habe dem Kanzler von diesem Schritt abralen
Essen, da die Kirche vorerst noch einer gründlichen Rei¬
nigung bedürfe. Hierzu wird festgestellt, daß diele Mittei¬
lungen von A bis Z erlogen  sind.

preußischer Staatsrat
Klage beim Slaaksgerichishofzurückgezogen.

Berlin. 26. April.
>ln seiner konstituierenden Sitzung wühlte der Preußl

che Staatsrat den Abg. Dr. L e y zu j
jin und die Nationalsozialisten Tr
-Gagnrr - Bochum  zu Vizepräsidenten.

L e y zu'seinem Präsiden-
Treff - Berlin  und.

Außerdem wurde ohne Widerspruch beschlossen, dieaßerdem wurde oh
"am allen Slaaisral beb . . . .
""gestrengte Klage wegen der Auflösu,»g der Gemein

m Staalstzerichtshos ln_ Leipziglneinde-
rückgängig zu machen.

MinisterpräsidentG o e r i n g hatte In einer Erösf-»unasanloracb« die unvermindert starke Bedeutuna Dreu-

ßens für da» Deutsche Reich unterstrichen. Der Staatsrckk
wird am 30. Mai zu einer Arbeitstagung zusammentreten.

Die 54 Mann starke nationalsozialistisct-e Fraktion, die
allein die Zweidrittelmehrheit  hat , war
geschlossen in der braunen Uniform in de» Saal marschiert.
Aon den vier Sektoren nimmt sie allein fast drei i» An¬
spruch. während die 12 Vertreter des Zentrums und
die acht Sozialdemokraten  den vierte», de» frühe¬
ren kommunistischen Sektor, einnehmen. Die sechs Vertre¬
ter der K a in p f s r a n t Schwarzweißrot haben noch um
Rande des dritten Sektors Platz gefunden. Alterspräsident
Freiherr von Oer (Z .) hatte seine Funktionen von
vornherein dem Vorsitzenden der nationalsozialistischen
Fraktion. Sprenger, zur Verfügung gestellt.

Vertreter der Bischofskonferenz beim Kanzle?
Berlin. 27. April. Der Reichskanzler hat den Vertre

«er ber Bischofskonferenz, den Bischof von Osna
brück.  Dr . Wilhelm B e r n l n g , und den Keiieratoikal
Domprobst Prälat D. S t e I n m a n n . zur Aussprache

| über schwebend̂ Kirchenfragenempfangen.

Keine Postzustellung am 1. Mai
Berlin. 26. April. Das Reichspostministeriiim hat die

vberpostdirektionen ermächtigt, am 1. Mai. dem Feier¬
tag der nationalen Arbeit, die Postzustellung ausfallen zu
las en.

Abrüstungskonferenz stockt schon
wlchllge amerikanisch« Erklärung. — Der unmöglich,

henderson.
Gens. 27. April.

Der Hauplausschuß der Abrüstungskonferenz hat Milk
i woch nachmittag mit der artikelweisen Beratung des eng¬

lischen Avrllstungsentwurse», und zwar zunächst der S >
che r h e I t s b e st t m m u n g en , begonnen. Schon naä
kurzer Debatte gerieten die Beratungen ins Stocken. De>
Vertreter der Vereinigten Staaten . Norman Davis
gab eine o o I i t I sch bedeutsame Erklärung  ab
in der er im Aufträge seiner Regierung mitteilte, daß di»
Vereinigten Staaten noch nicht in der Lage wären, zu den
im ersten Teil des englischen Entwurfes vorgeschlagene»
Konsultallvpakt endgültig Stellung zu nehmen.

Rorman Vavl» erklärle weiter, dah dl- Haltung de»
vereinigten Staaten zu dem geforderten Ausbau der Si
Ä itsgaranllen sehr wesentlich von der Haltung bestimm. die die Konferenz zur Frag« der Abrüstung «in
nehme. Lr bemerkte ln diesem Zusammenhang, daß die Sl
cherhell durch dl- Abrüstung metlgehend gefördert würde
Unter diesen Umständen schlage er vor, die Beratungen
über da» Sicherhellskapitel vorläufig zu unterbrechen unk
zu den anderen Teilen de» englischen Plane» überzegehen.

Oeuischnaiionale Beschwerden
Vsrhandlungen Hitler—hugenberg. — Gleichberechtigung

auch ln der Praxi».
' .. . Verltv. 26. April.
Di« deutschnationale Pressestelle veröffentlicht folgende

Erklärung:
«Bei der deutschnationalen Führung und den Abaeord-

' chl Beschwerden ein, die sich
haftlichen Handlungendeutschnationale Be-

neten gehen in wachsender Zahl . . .
mit Ueberarisfen und unkameradschastlic
nationalsozialistischer Stellen gegen deut,..,_
amte. Lehrer, Jugend verbände. Zellenorganisationen be¬
schäftigen. Eine Beanlwortung Im einzelnen ist angesichts
der Fülle der Zuschriften nicht möglich.

L» sei auf d efem Wege milgeteilt, dah zwischen Vr.
hugenberg einer eil» und dem Reichskanzler, sowie dem
preußischen RNn sterpräsidenlen andererseits Verhandlun¬
gen schweben, die auch auf dem Gebiete der politischen
Praxi» di« Sicherung der Gleichberechtigung jede, Ange¬
hörigen der deutjchnationalen Bewegung zum Ziele haben.
Diese Gleichberechtigung hat bisher eine der Hauptgrund-
lagen aller bisherigen Abmachungen zwischen den beiden
Gruppen der naiionalen Bewegung gebildet.

Die schwebenden Verhandlungen stehen mit den durch
di« Neuregelung der Reglerungsverhalknlsse ln Preußen
aufgeworfenen Fragen in unmitelbarem Zusammenhang.

Tolle Greuelhetze
Line amtlich« Widerlegung.

Berlin. 26. April.
Da» Reichsministerium für Aufklärung und Propa¬

ganda veröffentlicht folgende Meldung mit der Bestim¬
mung. daß sie von allen Zeitungen sofort nachzudrucken ist:

«Das „Prager Tagblatt" verbreitet- eine Greuelmel-
duna und bebauvtet. der Berliner GroKrabbinrr Jo-

n a s Kränket  sei in Prag etngelrouen und bericht« über
sci>eußliche Greueln an Inden in Deutsl1)la>id. Sa behauptet
er » a.. er sei van SA-Leiiten überfallen und um 2000
Mark bestahlt» worden. Die SA-Lc»ie häiten ihn und
seine Tochter mit Revolvern bedroh!, ihn niedergeschlagen
und schwer verletzt. Er habe in Deck,» gehüllt in «in ande¬
res Stadtviertel geschmuggelt werden müssen, und er habe
sich da»» so nach Prag durchgeschlagen. Er leide „och setzt
an Gleichgewichtsstörungen und an einer Gchirnerschntte-
riing. Er habe dir Absicht, nach Palästina weiter zu reisen
und nehme überall die Hilfe der silbischen Hilfskomitee« In
Anspruch.

wl , dazu von zuständiger iüdischer Stelle ln Berlin
seslgestellt wird, gibt e« ln Berlin überhaupt keinen Groß-
rabblner. Lin Rabbiner oder anderer }üblfdfKr Geistlicher
namens Frankel oder ähnlichen Namen» Ist nirgends vor-
banden. L, handelt sich also wieder einmal um ein« der
Üblichen Greuelmeldungenau» Prag , deren ü»ell« lm all¬
gemeinen deutsche marxistisch« Kreis« find."

Lrnüchiemng tn Spanien
Umschwung der öffenlllchen Meinung.

Madrid. 26. April.
Dle ruinierende Wirkung de» sozialistischen Regt» «

In Spanien während der letzten zwei Jahre erhält eine
deutliche Bestätigung durch den Ausgang der Gemeind«,
ralswahlen. Obwohl da» endgültige Ergebnis der Wahlen
erst ln einigen Tagen vorllegen dürfte, zeigten dl« bisher
eingelaufenen Teilergebnisse hinlänglich, daß in Spanien
dle Ernüchterung elngekehrt ist «nd daß da, Land voe
einer Reaktion steht

Ministerpräsident Azana  erklärte allerdings vor der
Kam,„er, daß das Ergebnis der Gemetnderatswahlen at»
ein großer Erfolg für die  R e p u b l i k zu bezeich-
ne» lei. Jedoch könne man nicht leugnen, daß dies« Wahlen,
an denen nur der zehnte Teil des gesamten spanischen
Wahlkörpers teilgenomiiieii habe, nicht die wahre endgül¬
tige Meinung des gesamten Volkes zum Ausdruck brin¬
gen. D̂as Wahlergebnis ändere in keiner Weise di« politi¬
sche Stellung der Regierung, di« iveiterhin ihr Programm
verwirklichen werde. Der Führer der konservativen Repu-
blikancr. Maura,  dagegen vertrat den Standpunkt, daß
die Geiiieinderatsnxchlen als Ausdruck der a l l g e -
in ei ne n öffentlichen Meinung  Spanien » zu gel¬
ten hätten. Zwischen den Abgeordneten der Mehrheit und
der Minderheit kam es zu einem lebhaften Wortwechsel.

Vor einer Einigung in Washington?
Kriegsschulden und Abrüstung. — Suche nach einer Sicher-

heltsformel.
Washington. 26. April.

- Im Brennpunkt der Besprechungen stehe» zurzeit dl«
Fra« der Kriegsschulden und der Abrüstung. Wie verlau¬
tet. sollen - - -- - - - - .Roosevelt, Macdonald und herriot auf dem be-Gen weg«zu einer Verständigung über diese Fragen sein.eber die Einzelheiten wird strengste» Stillschweigen be¬
wahrt.

Der Berichterstatter von Hava» will Mitteilen können,
daß der englisch« Premierminister den von Ihm in Genf
etngebrachten Abrüstungsvorschlag wieder ausgenommen
habe. Roosevelt habe erklärt, die darin enthaltenen Si«
cherbettsgarantten  seien ausreichend . Her-
r io t dagegen habe Roosevelt mit allem Nachdruck auf die
Gefahren  aufmerksam gemacht, die die In den letzten
Monaten eingetretene Aenderung der europäischen Lag«
mit sich bringe. Roosevelt  habe sich bemüht, eine mit
den Wünschen der amerikanischen Oeffentlichkeit zu ver¬
einbarende und über Macdonalds Plan hinausgehende Si¬
cherheit  s for m e l zu finden. Das habe zur Präzisie¬
rung eines Gedanken» geführt, den bereit» Stimson skizziert
hatte. So könnten z. B. dle Vereinigten Staaten ihren
Staatsangehörigen, wenn auch praktisch den Handel mit
einem eventuellen Angreifer nicht verbleien, so ihnen doch
den nationalen Schutz entziehen,  so daß die
Waren oder Waffen nicht mehr unter amerikanischer Flagg«
aingen.

Auf diele weis« könnten die vereinlgien Staaten iat-
zächlich an den lnlernationalen Schutzmaßnahmen gegen
einen eventuellen Angreifer teilnehmen, ohne deswegen
den Krieg zu erklären. Bisher scheine man auf die Einbe-
ziehuna einer internationalen verpflichiuna gegen den Au-
greiserstaai in das künftige Abrüstung
die Erweiterung de» Briand-Keb
wollen.

«abtommen
ogg-Pakle,

oder auf
hinan»-

Ter Mitwisserschaft beschuldigt.
Vom Zentralausschuß zur Durchführung der nationalen

Revolution, der an der Universität Halle gebildet worden
ist, wird «in« Erklärung ausgegeben, durch die der früher
i» Hall« tätig' gewesene jüdische Professor Hertz der Mit-
wiiierlchaft der Reichstagsbrandstiftung beschuldigt wird.

Rener Präsident de« -
Deutschen

Sängerbundes.
Unser Bild zeigt den
Empfang des auf der
Tagung des Deutschen
Sängerbundes in Dort¬
mund zum Präsidenten

gewählten Rektors
Georg Brauner (Witt«)
vor dem Bahnhof Ehar-
lottenburg nach seine,
Rückkehr aus Dortmund.



7| Nachdruck öcr6oten.
.Jedenfalls nicht wie Sie ", Hatto sie auf den Lippen

zu sagen . Aber sie bezwang sich. Das wäre dann doch
zu deutlich gewesen . Da Büdow in ihrem Auto sozusagen
ihr Gast war , durfte sie nicht unhöflich sein . Nasch
kurbelte sie an der Glasscheibe zwischen Autoinnern und
dem Chausfeursitz.

.Finden Sie nicht auch , daß es hier ziemlich warm
im Wagen ist ?" sagte sie harmlos . Bei sich aber dachte
sie: So , nun kann der Chauffeur zuhören . Ich denke,
da wird Biidow ein bißchen vorsichtiger sein müssen.

Und wirklich , Biidow schien ihre Absicht gemerkt zu
haben . Mit schmal zusammengekniffenen Lippen saß er
stumm neben ihr . Der Aerger fraß in ihm.

Was dachte sich eigentlich dieses dumme Ding , ihn
derart abfahren zu lassen ? Wenn er es nicht nötig hätte,
verdammt nötig , seine Verhältnisse durch eine reiche
Heirat aufzubessern , er würde den Teufel tun und dieser
hochmütigen Ztegelprinzessin den Hof machen . Außer¬
dem . sie war gar nicht sein Typ . Für ihn gab es nur
eine Frau : Das war Jenny Stenzel , Inges schöne
Stiefmutter . Aber Jenny selbst war eS ja , die ihm
geraten , sich um Inge zu bewerben.

Gestern erst , als sie sich heimlich in der kleinen Kon¬
ditorei in der Stadt getroffen hatten , hatte sie es ihm
immer wieder eindringlich vorgestern:

* »Willst du warten , bis sie dich wegen deiner Schulden
«utlafsen , Arnolf ? WaS soll dann auS dir werden ? Und
au » uns ? Sei kein Tor ! Inge ist zwar ein schwieriges
Mädchen , aber du wirst st« schon zur Räson bringen.
Und wenn du sie heiratest " — ihre Stimme hatte sich
gesenkt , heiß und verlangend war sie an sein Ohr ge¬
drungen —, . dann bleibst du doch in meiner Nähe . Dann
brauchen wir uns nicht ganz voneinander zu trennen ."

Sie hqtte ihn mit ihren schwarzen , lodernden Augen
angesehen . Und wieder hatte der unergründliche Zauber
dieser Augen ihn völlig in Bann geschlagen . Es gab
nichts , was er um dieser Frau willen nicht tun würde.
Aber schwer machte es ihm diese hochmütige kleine
Person , verdammt schwer ! Er war an leichte Siege
gewöhn ». Immer war er es bisher im Leben gewesen,
nach dessen Willen es gegangen.

Die erste Frau , der er sich willenlos fügte , war Jenny.
Aber hier dieser kleinen Ziegelprinzessin gegenüber den
schmachtenden Liebhaber zu spielen , das demütigte seine
Eitelkeit.

Und dennoch , es mußte sein , er mußte eS dazu
bringen , der Schwiegersohn Kommisstonsrats Stenzel zu
werden . Jenny hatte recht . Es blieb kein anderer
Ausweg.

Seine Gläubiger wurden schon ungeduldig und
drohten , seine Schulden bei seiner Vorgesetzten Behörde
zu melden . Dann aber war es aus . Arnolf von Büdow
wußte genau , wie streng man höheren Ortes Uber so
etwas dachte . So benzühte er sich, nachdem er seinen
schlimmsten Aerger überwunden , ein harmloses Gespräch
i» Gang zu bringen . Und Inge , froh , daß Büdow seine
nur schlecht versteckten Schmeicheleien unterließ , bemühte
sich gleichfalls , höflich und liebenswürdig zu sein . In
scheinbar bestem Einvernehmen kam man auf Gut ArnS-
walde an , wo die liebenswürdigen Gastgeber sie bereits
erwarteten.

Fünftes Kapitel.

Wilhelm Göldner ging inzwischen durch die Restau>
rationsräumc dem kleinen behaglichen Honorattoren-
zimmer des Gasthauses . Zu den drei Kronen " zu . Der
grüne Kachelofen bullerte gemütlich . Blauer Rauch lag
in dem niedrigen holzgetäfelten Raum . Kurzum : es war
jene Stimmung , wie Männer sie lieben , wenn sie zu
einem Glase Bier und einem vernünftigen Gespräch zu-
sammenkommen.

Um den großen Eichentisch saß eine Gesellschaft von
sechs bis acht Personen . Lebhaftes Stimmengeschwirr lag
im Raum , als Wilhelm die Tür zu dem Honoratioren-
stübchen öffnete . Ein allgemeines freudiges . Hallo"
begrüßte ihn.

Die jungen Leute sprangen auf . Jeder wollte der erste
sein , der Wilhelm Göldner , den Jugendfreund und
Kameraden , begrüßte.

»Das ist recht, Wilhelm , daß du zu un < kommst ", rief
Fritz Kleiner . »Er hat 's mir doch versprochen . Und der
Wilhelm ist einer , der hält sein Wort ." - -

.Und ich bin gern gekommen ."
Wilhelm schüttelte nacheinander die Hände der

Kameraden.
.Ach , JungenS , eS geht doch nichts über Jugend-

sreundschast . Daß wir unS alle hier Weihnachten immer

so zusammenfinden , so wett wir auch in der Welt ver¬
streut sind , das ist doch wirklich schön."

.Ein großes Bier ", bestellte er bei dem herein¬
schauenden Kellner.

.Was für eins soll 'S denn sein , Herr Göldner ? Biel-
leicht Kießling dunkel ?"

»Auch frisch angesteckt ?"
»Na , das wäre ja noch schöner ", sagte der Kellner

beinahe gekränkt , . wenn wir Weihnachten , wenn die
jungen Herren alle zurück sind , nicht frisch angestochen
hätten . Erstklassig , .Herr Göldner . wie es eben nur bei
uns sein kann ."

Wilhelm Göldner lachte:
»Sie sind immer noch so eingebildet wie Sie waren,

Franz ."
.Können wir auch ", sagte Franz . . AuS der ganzen

Umgegend kommen sie ja zu unS . Nur wegen des Kieß¬
ling -Biers ; sogar einen ganz noblen Stammtisch haben
wir jetzt manchmal : Herren auS der Kreisstadt , vor allem
der Herr Assessor von Büdow , der kommt alle naselang
einmal einen Schnitt trinken ."

»Büdow — wer ist denn das ?" fragte Wilhelm . »Der
vorige Asiesior hieß doch Brcttschneider ."

.Büdow , das ist der neue . Aber keine besonders an¬
genehme Errungenschaft " , meinte Fritz Kleiner . . Kutschiert
immerfort in der Weltgeschichte herum . Und weißt bu,
mit wem ? Mit deiner Kusine , der Frau Stenzel — macht
ihr mächtig den Hof . Na ja , die kann ja ohne ein Dutzend
Courmacher nicht leben . Wenn ich der Mann wär ' , ich
hält ' den Büdow schon längst zum Tempel ' raus-
geschmissen ."

Wilhelm machte ein peinlich betroffenes Gesicht . Einer
der jungen Leute , Karl Dormann , merkte das und sagte
zu Kleiner : "

»Weißt du denn dem Wilhelm zum Willkomm nichts
Netteres zu erzählen als von seiner Kusine ? Du weiß»
doch, sie ist nicht besonders beliebt im Hause Göldner.
Im übrigen kann ich nur daS eine sagen , der Büdow hat
waS ganz anderes vor , der tut ^ iur so, als ob er der
eitlen Frau Jenny den Hof machte . In Wahrheit pirscht
er sich an jemand ganz ander - ' ran ."

»An wen denn ?" fragte Fritz Kleiner etwas begriffs¬
stutzig.

Karl Dormann lachte:
»Na , Fritz , wenn du in deiner Schule dir von deinen

Jungens auch mal solchen blauen Dunst vormachen läßt,
dann wirst du nicht weit kommen . Die Augen muß man
aufmachen , mein Lieber . Wenn ich in meinem Beruf nicht
die Augen aufmachen wollte — du lieber Himmel I An wen
sich der Herr von Büdow heranptrschen will ? Na , das
ist doch klar . An Inge Stenzel , die einzige Tochter und
Erbin , die will er heiraten und mit ihr die Gelder des
alten Herrn Stenzel ."

Wilhelm wurde bleich . Nur mit äußerster Anstrengung
vermochte er sein Erschrecken zu unterdrücken . Was hatte
Karl Dormann da gesagt ? Ein anderer bewarb sich um
Inge ? Wurde vielleicht von ihr erhört ? Da war es,
was er gefürchtet die ganzen Jahre . Nun hatte das Ge-
spenst Fleisch und Blut gewonnen . Ein anderer streckte
die Hand nach Inge aus . Nach dem Mädchen , das er
liebte , seitdem er vom Kinde zum Manne gereift.

Aber daö durfte nicht sein . Es war unmöglich , ganz
unmöglich . Inge durfte sich nicht von diesem Büdow

1 umgarnen lassen . So wie man ihm diesen Menschen hier
geschildert hatte , war er kein wertvoller Charakter.

Und für Inge, - für seine Inge , wie er . sie im stillen
immer bei sich nannte , war daS Beste gerade gut genug.
Er selbst hatte nicht gewagt , um sie zu werben , weil er
nichts war und er nichts zu bieten hatte als sein Herz
voll Liebe . Aber diese Liebe war ehrlich und ohne Hinter¬
gedanken . Ja , er wünschte fast , Inge wäre ein armes,
mittelloses Mädchen . Dann wäre alle - leichter gewesen.
Dann hätte kein Mensch glauben können , etwas anderes
triebe ihn zu ihr alS wahre , uneigennützige Liebe . Jeden-
falls : jetzt mußte gehandelt werden , ehe ein anderer und
vielleicht Unwürdiger ihr unerfahrenes Herz betören.
konnte.

»Du bist ja so still , Wilhelm ? Denkst du immer noch
an das dumme Geschwätz über deine Kusine , Frau
Stenzel ?" fragte einer der Umsttzenden . »Erzähl uns doch
lieber mal von deinem Leben ! Du weißt , wir haben uns
das Wort gegeben , immer , wenn wir unS wieder zu-
sammenfindcn , wollen wir uns von unserm gegenseitigen
Berufsfortschritten etwas erzählen . Das ist ein anderes
Thema , als immer Uber Liebe und Frauen zu reden ."

Gewaltsam riß sich Wilhelm aus seinen Gedanken.
I Der Freund hier hatte recht . Man mußte von diesem

peinlichen Thema loSko'mme « . Bor allen Dingen , er

durfte sich nicht anmerken lasten , wie tief thn diese Nach,
richten Uber Inge , Jenny und Büdow erreg « hatten.

So begann er denn als erster , von dem Studiumjahr
auf der landwirtschaftlichen Hochschule zu berichten . Die
Freunde hörten interessiert zu . Sie waren ja alle Söhne
von Landwirten und wußten mit Wilhelms Beruf vo»
Kindheit an Bescheid . Sie warfen sachverständige Frage»
dazwischen , die,Wilhelm schnell und klug beantwortele

Bald war ein sehr sachliches Gespräch im Gange.
»Ich denke , wenn ich erst mein Examen gemacht habe,

bekomme ich eine gute Stelle auf einem größeren Gut ",
sagte Wilhelm , »damit ich mir noch alle praktischen Kennt-
niste anelgne . Und sowie der Vater mich dann daheim
auf dem väterlichen Besitztum brauchen kann , Kinder,
dann wird es erst eine Freude für mich werden , zu
arbeiten . Die erworbenen Kenntnisse am Eigenen an-
zuwenden , daS ist doch für einen Mann die größte Be-
frtedigung ."

Er schwieg und sah den neben ihm sitzenden Jugend-
freund etwas verlegen an.

»Hab ' ich dir damit weh getan , Karl ?" fragte er gut-
mütig . »Ich weiß ja , für dich ist eS schwer . Hättest auch
gern auf dem väterlichen Hof gesesten . Aber e» geht doch
nun einmal nicht . Für zwei langt daS nicht mehr bei de»
heutigen Zeiten . Bekommt der älteste Sohn den Hof,
muß der zweite anderweitig sich umschauen . Aber ich
denke , du bist ja nun auch ganz zufrieden . Wa » für
Erfolge hast du denn in deinem Beruf ?"

Karl Dormann , ein hübscher junger Mensch mit
grauen , lebhaften Augen und klugem Gesicht , nickte
Wilhelm herzlich zu:

»Brauchst dich nicht zu entschuldigen , mein Alter , wenn
du von deinem Hof und deiner zukünftigen Arbeit dor,
sprichst . Ich gönne eS dir , wenn ich selbst eS auch ntchi
so haben kann . Aber ich habe es schon verwunden ; viel-
leicht hätte ich gar nicht so in die Stille eines Bauern-
hoseS gepaßt . Ich muß etwas haben , worin Bewegung
ist, wo ich mit andern Menschen zusammenkomme , mti
andern Schicksalen . Na , und daS habe ich ja zur Genüge ."

„Erzähl doch", sagte der junge Dorfschullehrer , »du
mutzt doch Einblick ln die verschiedensten Verhältnisse gc-
winnen , wenn du so alS Angestellter für deine Gesellschasi
herumreist ."

»Bekomme ich auch ", nickte Kaxl Dormann . »Ich sage
euch, ganze Romane sind daS , die man manchmal erlebt.
Trauriges und nicht Trauriges . Aber jedenfalls : ich
glaube , kein Mensch bekommt so viel wirkliche Ausschnitte
auS dem Leben zu sehen wie unsereiner ."

Er nahm einen Schluck auS seinem Glase und begann:
»Vorige Woche erst , da erlebte ich so einen Fall . Da

hatte ich vor einem Jahre einen Familienvater zur
Lebensversicherung zugeredet . Die Frau hatte sich mit
Händen und Füßen gewehrt . Sie hatte gemeint » selber
sparen wäre besser. Nun , der Mann hat sich nicht daran
gekehrt und hatte jedes Jahr zweihundert Mark heimlich
in die Versicherung eingezahlt . Jetzt ist er plytzltch ge-
storben . Sin « Grippe , eine Lungenentzündung — weg
war er . Die Frau faß da mit einem kleinen Installation «-
geschäft . Krankenhauskosten , Beerdigung , die paar Bar-
mittel rannen ihr nur so durch die Finger . Dazu hatte
der Mann noch in der letzten Zelt Bestellungen gemach «,
immer im Vertrauen darauf , daß er ja bald wieder ver¬

dienen würde . Wäre nicht die Versicherung gewesen , die
Frau hätte den Laden aufgeben müssen , wäre niit
Schulden aus dem Geschäft herausgegangen und mit
ihren zwei Kindern im jämmerlichsten Elend zurück¬
geblieben . Aber nun bekam sie nach wenigen Tagen sechs-
tausend Mark ausgezahlt ."

»Donnerwetter , sechstausend Mark ? Von zweihundert
Mark im Jahre ?" fragte der junge Lehrer . »Du , das ist
allerdings eine Sache ."

»Na und ob ", warf einer der jungen Leute , ein Bc-
sttzerssohn , ein . »Denke mal , wo bekommt man jetzt auf
ein Brett sechstausend Mark her ? Dafür lohnt eS |W
beinahe , tot zu sein ."

„Na , wenn auch daS nicht ", lachte Karl Dormann;
»aber so plötzlich in der größten Not , wenn eine Fra»
nicht weiß , wohin sie mit sich und den Kindern soll , da
ist daS schon ein Trost . Natürlich die Trauer um den
toten Mann bleibt . Aber wieviel besser ist alles , wenn zu
dieser Trauer nicht noch die furchtbaren Sorgen hinzu¬
kommen ."

»Ja , ja , ich habe auch schon gehört ", sagte der junge
Lehrer nachdenklich , »daß eine solche Versicherung die ein¬
zige Hilfe bet einem plötzlichen Tode ist. Ich ? habe auch
schon daran gedacht , eine abzuschließen und dich um Rat
zu fragen , Karl , wie .ich es am besten mache . Vielleicht
kommst du mal an rinem der Feiertage zu mir und >vir
reden mal über die Sache . Man hat doch auch Frau u»v
Kinder . Ich hab 'S bis jetzt noch unterlassen , weil ich ja
eine Pension bekomme . Aber die ist ja auch nur klein.
Und an Sparen ist nicht zu denken ."

„Sparen ? Das wäre schließlich noch zu machen "» sag"
Wilhelm Göldner nachdenklich . »Rur , wenn man das Geld
auf der Sparkasse hat und man braucht eS einmal plötzlich
aus irgendwelchen Gründen , dann kann man 'S abheben
Wenn ich's aber in die Versicherung gesteckt habe , dann
kann ich es nicht Herauskriegen , bis ich sterbe . Und dann
nach meinem Tode nützt eS mich vielleicht nichts mehr ."

Karl Dormann schüttelte den Kopf:
»Das ist ein Irrtum , mein Junge . Natürlich ist du

Versicherung eine Art Sparkasse . Und man sollte
ohne Not an das Spargeld Herangehen , genau so, w"
man nicht gern seinen Spargroschen von der Bank ho"
Aber wenn ' s mal gar nicht ander - geht , dann beleiht du
die Versicherung sogar deine Police ." , ,

»Ach nein , wirklich ? Dann wär ' daS ja etwas v>e>
Sichereres als ein Bankpapier . DaS wird einem zw"'
unter Umständen , soviel ich weiß , auch beliehen . Aber ve
den heutigen Zeiten sinkt doch der Wert deS Papiers »,>
ganz unberechenbar , und daS tut doch eine Lebens-
Versicherungspolice nicht ." (Fortsetzung folgt)
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